
In der tieferen Erkenntnis un Anerken- Wille der Kirche der Asiateund der Afrikaner
nung der seelischen Unterschiede VO  — Völkern un sollen gan2 und gar Asiate und Afrikaner blei-
Kulturen gründet der entschiedene Anpassungs- ben un doch Christen Werden.

VN
Von Josef Kreitmaler

Daß Kunst un Leben iannig zusammenhängen, daß 81e Lebensquellen Für das I Wwerden;
icht ZWaT 8 daß Kunst kür das Leben des Ein- ihr Wirkungskreis bleibt der höchsten
zelnen unbedingt notwendig 181, Ohl Aber Leben un Eeil der mittleren Bildungsschicht ber
für die Kunst, 18 keine Frage, die jemals nSt- Kunst 18 Lebensfaktor nicht nur für Ine bevor-
lich bestritten Worden Ware Das Leben hat Viele Klasse, sondern irgend Orm für
Quellen, nte denen die Kunst NUr Ie 181, die alle Menschen.
Kunst dagegen hat Nur ne Quelle, un diese 18 80 181 denn die Frage, die Thema
eben das Leben Bevor EIII Kunstwerk überhaupt tellt, die nach der Bedeutung des Wortes Asthetik
entstehen kann, mu schon lebendig geWesen Asthetik 181 heute Ine nOrmatlV Wissenschaft 8Eh
Selln Innern des Künstlers, und Wabrend ent- Worden, die ihre Gesetze AuS den Meister werken

herleitet Sie Hat Laufe der Zeiten ihre Nor-steht, spendet ES fortwaährend Leben der Künst—
lerseele, beglückt den Meister Während Sseilnes Men bedeutend ErWeltern Mmussen WVir brauchen
Schaffens, Aller Mühe un Arbeit, Viel- Mur die Klassizistische Asthetik Srinnern,
leicht auch des Kummers, den ihm das icht- deren Gesetzen Sich Elne enge VO  — Kunst—
erreichen Sselnes innerlich geschauten Bildes be- Werken 2118 früherer un eit nicht Eln-
relted Diese Beglückung vervielfältigt Sich Sobald fügen ieſ Das griechische Wort Asthetik bedeutet
das Kunstwerk vollendet 181 und AnuS Selner Ein- überhaupt nichts Normatives, Gesetzgebendes 80N—
samkeit die Offentlichkeit spendet dern Wendet Sich 4¹8 Lehre VO den Wahrnehmun-
Leben nicht HMUr dem Künstler selbst sondern auch gen un Empfindungen das Subjekt den
den Beschauern und Hörern, die Sprache Menschen überhaupt, Obne den künstlerisch Begab-
verstehen, OSgen ihrer Viele 8SEln Oder unur ten VO Unkünstlerischen Uunterscheiden Wenn
Wenige der heilige Thomas 84g pulchra 8un Quae

80 Welt 181 SS klar un Unmihßverständlich placent, hat damit das Subjektiv PSycho-
Die Schwierigkeiten beginnen ErST„ WIT über logische deutlich gekennzeichnet Auch der philo-
den allgemeinen Grundsat⁊ hinaus Kunst VO  — sOphische Grundsatꝰ „Quidquid reCipitur, Per
Kunst Künstler VO Künstler, Empfänger VO  — modum recipientis TecCipitur 11l Sagen, daß die
Empfänger scheiden Versuchen Denn hier 14 Einstellung des Subjektes bei Allen außern Ein-
Sich alsbald daß die rage Welt mehr Ine drucken Ine entscheidende Rolle spielt Wenn WIIT

praktisch psychologische AIS 1Ne Wissenschaftlich- SerM Zusammenhang VO  — Leben sprechen,
Asthetische 18 ESs öffnen Sich da manche Ver- 18 natürlich nicht der ſchlel physikalisch Physio-
grabene Wahrheiten un Gesetzlichkeiten, die logische Lebensprozeſo gemeint, der Sich bei jedem
durchweg II eachtet Werden pflegen und Sehen un Hö́ren Vvollzieht sondern 11 Innere

schiefen Urteilen un Uunfruchtbaren Erörte- Bereicherung, die Umsetzung sinnlichen
rungen un Erziehungsmaßnahmen führen MUuSSen Wahrnehmung 1 gelstigen SGewinn.
Unsere heutige Sucht, AuS Allem EIN Problem Wir haben Uns, der Ormatlven Asthetik Ent-
machen, hat uns das Selbstverstaändliche fern sprechend, daran gewöhnt, das Wort „Künstler“
gerückt, daß WIIT verblüfft Werden, Wenn das Nur bei Gestaltern gebrauchen, die über das
Selbstverständliche, das liebsten schweigt Sich Handwerkliche hinaus Elne bedeutende eister-
auch einmal bescheiden Wort meldet schaft der Orm erreicht haben, dementsprechend

ES 181 Eein Mangel Büchern und Aufsätzen, das Wort „Kunstwerk“ Nur bei hervorragenden
die Kunst als Kulturfaktor würdigen un darum Gebilden schöópferischer Hande Das Minderwer-
mii echt VO  — der Asthetischen Norm her die 11ge pflegt Ma „Kitsch“ Ennen, EIn Wort,
rage herangehen Ile diese Schriften Werden as, noch keine fünfzig Jahre alt, heute Aller
Nur VO  — gan2 verschwindenden Minderheit Munde 18 ES Sind nicht die Ernsten Künstler, die
unserEes Volkes gelesen Weit spärlicher sind Ver- miit diesem verachtlichen Wort rasćh ZUT and
6ffentlichungen, die Kunst als Lebensfaktor be⸗- Sind da 81e Ohl WISSen, Wile schwierig Oft
trachten, un Wenn auch dann haben 81E doch 181, eln unbedingt gültiges und gerechtes Urteil

uUur den Kreis ausgesprochener Kunst- fällen; sind Vvielmehr die künstlerischen Din⸗-
reunde Auge Selbst Schriften über Volkskunst gen Halbgebildeten, die selbst gar nicht merken,
haben Welt mehr Wissenschaftlichen Charakter, E Wie oft 81e Sich selbst Als Freunde des Kitsches
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Nntpuppen, ann nämlich, Wenn CIN kitschiges dien, alltägliche nach Schnittmuster gefer⸗Ding sich das Mäntelchen des gerade herrschen⸗ Tanz- un Marschmusiken, sind anderen
den Geschmackes umzulegen Weis. Wer die ugen Menschen Augen- und Ohrenweide, die ihrerseits
offen hielt, konnte den EetzZten Jahrzehnten gelangweilt großen Meisterwerken vorüber-

Menge solcher Kkitschfeindlichen Kitschfreunde gehen. Mit den Maßstäben der üblichen Asthetik,
begegnen; 81E leben auch heute noch die d, WIE schon emerkt Abstraktion AuSs Höchst⸗

Wollen WIIT die Beziehung ZWischen Leben und leistungen 181, kommt Man diesen volklichen
Kunst erforschen, dann Hussen WIIT das Wort Lebensquellen nicht bei Max Unold der bekannte
Kunst Selneln Weltesten elementaren Sinne neh⸗ Maler, erzählt Selner reizenden Studie „Inter-
Men Jedes Gebilde menschlicher Hande und VIEW mit Marionetten „ Wie ET da begriffen habe,
menschlichen Geistes, O8E die Haände auch — „UM erstenmal bewuſdt doch nicht Wenlger
geschickt un der Geist schwach sein, das icht bezaubert 7 daſß hier „die Illusion Illu-
EIII praktischen Zwecken dient, sondern 8s10n genoſ Ein Spiel des Lebens, durch Puppen
Spieltrieb entspringt, dem Trieb Ine Lebens— aufgeführt die ihrerseits Schauspieler vortaäuschen:
erhöhung Wenigstens für sich selbst erreichen, Spiegelung al5⁰ Spiegelbildes der IIIID
18 Kunst diesem Weltesten Iinn Lippert ten Wirklichkeit“
hat darum ganz recht, Wenn Ssagt, der Mensch Wer jahrzehntelang AuSs den Ankaufen
habe 8eEeln Erstes Kunstwerk geschaffen, als be- Kunstausstellungen Schlüsse geZOgen hat,
8Onnen habe, den Stock Ssennell Eligenen Ge Weis Welche Werke VO Kaufern be⸗
schöpf machen, indem ihm Elne Orm gab VOTZUgt Wwerden rSt jungst schrieb EIN Bericht⸗
Oder IHNEe Farbe Oder Rhythmus des Schwun— Erstatter über ne Kunstversteigerung, Welt

Wie Seele ihm eingegeben habe über den Schätzungspreis hinausgehende Preise be⸗
Demnach 181 schon das kleine ind das AuS Lehm zahlt wurden, auffallendsten 8S6e das Gefallen
EII Haus nachbildet der Straßbenjunge, der Ine der Kaufer bestimmten Art VO  — 1
bekannte oder selbsterfundene Melodie pfeift, der ständlich harmloser, sauber un fein durchgeführ-
Musikdilettant, der mili ungeschulten Kräften, Aber ter Anekdoten- und Genremalerei alteren bür⸗
feurigem Eifer auf SelneT eige kratzt EIN Künst— gerlichen Geschmackes gewesen Ein Bild dessen
ler, un Seln „Geschöpf“ 181 Eln Kunstwerk In Inhalt nicht fesselt, das temperamentvoller
diesem elementaren Oinn 18 415⁰0 auch Kitsch Technik hingefetzt 181, mag künstlerisch noch
Kunst, hart das unseren Ohren klingen mag; bedeutsam Seln, gilt der breiten Masse nichts,

18 NUur Kitsch un nicht mehr Kunst, das Oder Wird VO  — Kaufkräftigen nur
SGebilde Weder für den Hersteller noch für andere des berühmten Künstlernamens als Kapitalanlage
Menschen Ine Lebenserhöhung bedeutet das erworben Durchmustern WIT miit wachem Seist
Werk Weder Kultur⸗ noch Lebenswert besitzt, Kunsthandlungen geringeren Ranges, die Unter⸗
Wenn der Geiger Uur Ustlos und haltungsprogramme, die Wohnungen auch gebil-
AuS Zwang Ohrenmarternden Ubungen machte deter Kreise, die unübersehbare enge IIlustrierter

Kunst und Kitsch sind 2¹⁵⁰, psychologisch und Blatter miit ihren Millionenauf lagen, dann 181 uns8s

VO Leben her betrachtet Relatives Was nicht mehr ZzWeifelhaft, Wonach der Weltaus größte
Eeil Unser ES Volkes, WIIT ruhig: neun2z1g VO.  42dem Nein Lebensbereicherung bedeutet, erregt

beim anderen Unlustgefühle Was der Ine als hundert, Verlangen Photographien VO  —

unecht empfindet, Weil Selner Seelenlage, Tagesereignissen esseln meilsten; Wirklichen
dem VO  — 1Hn erreichten rad der Kultur nicht Kunstwerken Aber Wird das gesucht, Was ihnen
paßt, empfindet der andere Als echt Weil i˙hn nebensãchlich 1813 für höhere Kunstwerte Fehlt die

Empfänglichkeit 80 Kunstersatz den Ver-irgendwie innerlich beglückt Peter Raabe, der
Prasident der Reichsmusikkammer, 8Sag Selner schiedensten Formen die Stelle Wirklicher Kunst
Schrift „Die Musik dritten Reich“ WaS für ES 181 Schon richtig, Was Erzbischof SGröber Sagt

„In mancher Hinsicht bleiben überdies auch dieandere Künste nicht Wenlger gilt „Ziehharmonika
kann helfen, den Menschen gUt und glücklich Erwachsenen aller Zeiten schausüchtige und Schau-

lustige Kinder“ (Die Kunst E Glaubenskünderin)machen, und die Missa sollemnis VO Beethoven
ann auch ber nicht beide bei derselben Per- Heute Wird NNI niemand mehr die Bedeutung
SsOn inge, die der Veredelte Kulturmensch Ver- der Hausmusik verkennen, und Ware auch Ur
achtet WilEe Kasperle- und Marionettentheater, EIII Musizieren mit einfachsten Instrumenten bis
Moritaten-Balladen, gruselige Kriminalgeschichten, ZUT Mundharmonika ES liegt SOWohl der Natur
aufschneiderische Abenteuerromane, Schlagermelo- dieser Vvielfach recht 18 ausdrucksfähigen In-

Sstrumenteée, E auch dem sehr mangel⸗
In dem Beitrag 2ZUr Hausenstein-Festschrift Natur,

Kunst und Ott Spater den Band Vom Endlichen 2 Frankf Ztg Beilage
um Unendlichen auf genommen 3  — Frankf Ztg 16

363



Batten Können der Spieler, daſß Wirklich künst— Aber mit der 48 Blie3e desgleichen einen Har-
erische Leistungen Nur In seltensten Fällen fenierer, der mit beiden Zahnreihen griffe“. Und
standekommen. Soll an deshalb alle diese Dinge anderer Stelle über das Konzertpublikum:mit eisernem Besen ausfegen? Wer VO.  — der „Hebt noch den Spieſbürger 50Asthetik ausgeht, muüßte dieser Folgerung kom- hr, 18t5 ZWei- Oder höchstens dreierlei: erstens,
Ien. Wer aber VO Leben ausgeht, der duldet Wenn AuS einem halbtoten Pianissimo plötzlichsie, Weil Weiß, Wie Viel unschuldige Freude ein Fortissimo Wie ein Rebhuhn aufknattert; IZWei⸗
durch Sie in die Seelen lieſt, elch heilsame Ab- tens, Wenn einer, besonders mit dem Seigenbogen,lenkung VO  — den Harten des täglichen Lebens 81E auf dem höchsten Seile der höchsten Töne langebedeuten. Darin, nicht in ihrem Kulturwert, liegt un rutscht un U  — kopfunter in die tief-
ihr Berechtigungsnachweis. Sten herunterklatscht; drittens, Wenl beides VOT“=

Entspricht ine solche Toleran2 bei aller fallt In solchem Punkt 181 der Bürger seiner nicht
Pflege der höheren Kunst nicht auch der mehr mächtig, sondern sc˙hwitzt VOT Lob“ (Flegel-Kunstpolitik des Staates? Ist das nicht der tiefste jahre).Sinn VONn Kraft durch Freude“? Der Kampf der Gefühl für künstlerische Qualität t sich NUur
Reichsregierung die Entartete Kunst gilt IN jahrelangem Ringen gewinnen. Die Wenigstennicht dem lebendigen Volkstümlichen, auch Wenn Menschen haben hier⁊u Et un Beruf. Wober
—— künstlerisch nicht iel bedeutet, sondern der sollte Enn die Landbevölkereung mit Einschlußmorbiden Kunst einer gewissen Intelligenz. Und der kleineren Städte überhaupt HMUr die Möglich⸗den Bedenken, die 21 asthetischen Gründen eit haben, den künstlerischen Sinn Vverfeinernꝰdas Hauptlied der ewegung geaußert WUT- ber selbst In den Weitaus meisten Großstädtenden, hat ine sehr hohe für Kulturpolitik Ver-
antwortliche Stelle liegt das Schwergewicht bei Handel und Industrie,bemerkt, daſ ein künst- un HMUT gan2 Wenige Kunstzentren ermöglichenlerische Maßstäbe gegenüber der gewaltigen Wir- eine gediegene Asthetische Schulung, Weil Sie nichtkung des Liedes auf die Volksgenossen un Sei- Nu  —4 historische Kunst in öffentlichen Galerien bie-
Ner zusammenbindenden Kraft nicht angebracht ten, sondern auch ine bedeutsame Künstlerschaftseien. Auch hier 181t also der Ausgangspunkt das beherbergen. ber ermöõglichen bedeutet noch langeLeben nicht verwirklichen. Denn ein gelegentliches Urch-

Hans Pfitzner hat dem gleichen Gedanken fFol- streifen VO  — Kunstsammlungen reicht nicht Aus,gende Orm gegeben: „AIst ein Walzer guUut gelun- ein gediegenes Qualitͤtsempfinden bilden.
gen, 1N Stunde talentvoll komponiert, 8eh Woher sollte denn der vielbeschãftigte Arzt, der
fällt seine Melodie, sein Aufbau, beglückt ET, Wie Jurist, der Theologe, der Naturforscher die eit

da 1st, irgendwen, Sei Es, Wer Wolle, Wirk⸗ erübrigen, aIl das kunstgeschichtliche Wissen
lich und wahrhaf tig, hat durchaus seine Sich anzueignen, die tausenderlei notwendigen Ver-
Existenzberechtigung IM Sinne der Kunst schlecht- gleichungen Werken der ebenden Kunst VOThin bewiesen; Wenln auch, vollberechtigt, der ftür zunehmen, die Geheimnisse des Technischen undhöhere Kunst Empfängliche sich VO  2 jener AIIZen Persönlichen bei den einzelnen Meistern ET-
Sphaäre als ihm Fremden abwenden WIrd. gründen, ohne das alles der berf läche bleibt?ꝰDesgleichen Wird EUWa der Deutsche, dem ein- Ihre Kulturverpflichtung 18t durch ihren eigent-mal die Sprache Beethovens, Schumanns, Wagners lichen Beruf umgrenzt; Kunstverständnis Aber liegt
Ans Herz gegriffen hat, gewisse italienische un außerhalb ihres Berufes. Selbst Goethe, der uni-französische Opern irgend einen Gounod, Vverselle Geist, hat die Bemerkung gemacht: „DaThomas, Puccini einfach nicht hören können, 8sage ih mir denn gan2 aufrichtig, ich VO  —aber, Wenln ehrlich un urteilsfähig 1st, V＋ der Kunst, VO Handwerk des Malers weniggestehen, daſßs 81Ee Iin das eich der Kunst irgend- Verstehe. Meine Auf merksamkeit, meine Betrach-
Wie gehören, Wenn auch nicht V seine Provinz; tung ann Nur auf den praktischen Teil, auf denfür Ihbn sind Sie Schlechtes? (Die NeEeue Gegenstand un auf die Behandlung selber imAsthetik der musikalischen Impotenz). allgemeinen gerichtet sein.  (

Ein Ersatzstoff für echte Kunst 18t V. auch ES liegt sodann Iin der Natur der Sache, in derdas Künstliche. Ein AuS Strohhalmen gef lochtenes Begrenztheit menschlicher Auffassungskraft, dasßBild, ein AuS Laubsägeteilen ZUsammengesetzter Sich ein gründlich durchgebildetes KRunstverständ-gotischer Dom esselt die Menge mehr als ein ET- unis zumeist Nur auf eine bestimmte Kunst be⸗-habenes Kunstwerk. Mit iel Humor schreibt schraänkt. Goethe Wiederum Verstand VO  — MusikJean Paul über diese Vorliebe für das Künstliche: gut Wie Sar nichts, un Richard Wagner gesteht,„1 meine aber Weiter nichts E Viel: daß ihm die Geheimnisse der bildenden Kunstdas Publikum Z. B einen Maler sehr gUut ezahlt Verschlossen seien. Könnte uns da wunderneh-und rekommendiert, der aber mit dem
linken Fuß pinselte oder einen Hornisten, der Italienische Reise, Verona I Sept. 1786
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men, Wenn die WWerdrote MCBnl der Menschen maße immer wieder neu ZzU genießen. Und Wwenn
nicht Nur einer, sondern allen Künsten Als solchen Goethe VO  — den Italienern seiner E Sagt, daſs
fernesteht? Wir Werden darum Tolstoi zustim- Sie der Pracht und Würde der 81Ee überall
Men müssen, Wenn Sag 55•  1Ee niedrigen las- umgebenden Künste eln Haar anders seien,
SEII mögen Sich noch sehr zivilisieren; die Kunst, als 81E 1 Höhlen un Waäldern auch sein Wwürden,
die nicht VO  — Anfang für 81E geschaffen 18t, 18 das ZWar überspitzt gesagt, enthält Aber
Wird ihnen unzugänglich leiben.“ Mit dem immerhin ein Körnchen Wahrheit.
Mangel Qualitätsgefühl und Unterscheidungs- Wer nsern Ausführungen bis jetzt aufmerk⸗
gabe 4t sich dilettantische Liebe den Künsten I gefolgt ist, dürfte IM Kklaren darüber sein,
NI vereinigen. Allerdings liegt dabei die Gefahr daß 81E Sich nicht auf das Kunstwerk 1u seiner
nahe, Sich VO glitzernder Scheinkunst lenden Totalität, sondern lediglich auf die Form, un
lassen. Das mag VO Standpunkt der Kultur immer Wieder auf die Form, auf die Kunst 1IM
bedauern sein; das Erlebnis bleibt für jeden Fall allerengsten Sinne beziehen. Man Würde den Ver-
ein Gewinn, denn das Leben steht höher 2¹5 die fasser völlig miſverstehen, Wenn Ma  — das außher-
Kultur. acht ließe Denn selbstverständlich können großbe

Für alle diese Menschen 18 das Verhältnis ZUTr Meisterwerke, zumal WCIIII 81Ee religiöse Oder natio-
Kunst ein subjektives, d. h 81E Wwählen Sich AuS nale Symbole sind, auch dem einfachen Mann AuS

dem, Was ihnen E Kunst erscheint, das AusS, Wa4S dem OIR Leben spenden, WCEIIII Nur nicht ine
Ihnen 5„8ibt., WaS ihnen Freude und Ver- unverständliche OFTM dem Eindringen der
gnügen macht. An der Werthaltigkeit der Orm Symbolik In die Seele IMm Wege steht der der
liegt ihnen nichts, NMUr der Wirkung auf ihre Gegenstand, „. B das Bildnis eines Unbekannten,
Seele 80 ann das formvollendete Werk NMUT eine ein prunkloses Stilleben, eln schlichtes, nicht aAuf
eringe Wirkung In die Breite haben, das geringer⸗- Effekt berechnetes Landschaftsmotiv, ine rhyth-
Wertige eine sebr Weitreichende. Wir müssen die misch Vverwickelte Oder In fremdartigen Tonschrit-
Menschen nehmen, Wie 81e Sind. Wer Pro- ten gehende Melodie, ihm keinerlei Teilnahme Ab-
blem nicht Nur EIn akademisch behandeln Will, zugewinnen Vermag. Besteht dagegen irgend ine
sondern auf das strömende Leben Rücksicht nimmt, innere Teilnahme, 181t I˙hm das Kunstwerk als
kommt notwendig Ergebnissen, die manche Ganzes der Lebensquell, der geformte Gegenstand,
Idealisten enttauschen, aber IN der Wirklichkeit nicht, Wie beim Astheten, die OTM des egen-
fortwährend ihre Bestͤtigung finden. Ile Men- standes. Das Denkmal des Königs Viktor Ema-
schen VO  — irgend einer Schulbildung haben Ohl nuel In Rom fesselt den heutigen Römer Weilt
die Namen eines Michelangelo, Raffael, Goethe, mehr als das Kolosseum, obwohl starker
Beethoven, agner gehört, aber den wenigsten und gebändigter OrTM das antike Bauwerk nicht
bedeuten die Werke dieser eister auch NUT ein entfernt erreicht. Die nationale Symbolik des letz-
Seringes V ihrem Leben 151t In seiner Seele verblaßt, die des

Denkmals noch lebendig.Vielen Kulturmenschen liegt das „Odi profanum
vulgus EU arceo“ Weit mehr Iin ihrem VO SGei- Bei Menschen Iin gehobeneren Stellungen finden
stigen her blau gefärbten Blut, als 81Ee eingestehen WITI sehr häufig ine Art VO  — Kunstdünkel. In
möchten. Vir Werden uns aAber durchaus mit der ihren Kreisen gehören gelegentliche Kunstgespräche

80unbequemen Tatsache Abzufinden haben, daſß das den gesellschaftlichen Verpflichtungen.
OlR Iin seiner Weitaus größten Mehrheit die Alb- haben 81e aAllerlei über Kunstfragen gehört un
künste un den Kunstersatz lieber hat als die gelesen, Wa4S lediglich Wissensstoff geblieben 181t
Meisterwerke. Am ehesten sind noch die großen und Iin der Seele keine tieferen Wurzeln fassen
Schöpfungen der Architektur und Wuchtiger MnoOnU- konnte. Ihre Liebe ZUT Kunst 18t Kulturflitter,
mentaler Denkmalkunst imstande, auch den ein- nicht Kultur, Weil nicht VOI innen heraus 80
fachen Menschen ZUr Bewunderung zwingen, Wachsen, sondern außerlich Angesetzt. Es Sind nach
nicht schlichte, Wenn auch noch entzückende dieser Rücksicht hin, Wie Kirschweng einmal Sehr

zutreffend bemerkt, „künstliche Menschen mitBürgerhauser, sondern gewaltig aufgetürmte Mas-
künstlichem Leben“ 6 Niemand Wird für einSeII, die 81 gebieterisch VOT 1 hinstellen. ber

die Eindrücke bleiben bei ihm meist flüchtig; mit Zeichen VO  — Kultur halten, Wenll der Berliner
der Gewohnheit des Sehens verblassen 8S1Ee bald Iim Sommer nach dem Süden zieht, angetan mit

hirschledernen Kniehosen und mit einem Gams—Der Durchschnittsrömer geht seinem Kolosseum
vorbei, Wahrend der Kenner nicht Sat Wird, die bart auf dem Nut eim Alpler 181t seine Tracht
Harmonie der Linien un die riesenhaften Aus- Wirklich Kultur. Der bekannte Volkskundeforscher

Adolf Spamer schreibt 1 seinem ebenso gelehrten Wle
In der Schrift „Gegen die moderne Kunst“, die verschwenderisch AUsgestatteten Werk „Das kleine

neben Viel Uberstiegenem manche ausgezeichneten Se-
danken enthält. 6  6 Der Neffe des Marschalls
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Andachtsbild“ „Die Kunst 18 längst kein Lebens- 81e lieber noch 1 Schützengraben. Ein 801
faktor mehr, sondern Vegetlert auch 1 der Bildungs- ches Werk, das gespannte Auf merksamkeit erfor-
schicht lediglich als standesgemaßer Wissensstoff dert, 18 für einfache, nicht vorgebildete Menschen
gesellschaftlicher Konversationen fort. iel lang. ES müßten VO Guten Kkleine Dosen

verabreicht Wwerden.Die Kunst, die der einfache Mensch liebt, mag
816E Asthetisch auch anfechtbar sein, 18 Wirklich Der Wahre Volksfreund un Volkserzieher

Organisches, ebenspendendes Seine Liebe Wählt andere Wege, das OlR langsam un
181 darum auch dauerhafter E die oft Wech⸗- geduldig höher führen un Kunsterleb-
selnde höheren Kulturkreisen, bei denen Kunst Vveredeln. Das Olk ZUT Kunst Er-
un Leben Nur Ine lockere Iunere Verbindung ziehen, 181 Ine neuzeitliche Idee Früher gab
besitzen, die darum auch sehr leicht jeder das nicht, un War auch gan2z überflüssig, da
„Richtung anheimfallen ESs 18 Kultur, ruhig die Kunst Verbindung milit dem Volks-
einzugestehen, daß 1e5 Oder I1 nicht bewußtsein geblieben War un darum nicht nuUur

gefällt Oder daß man VO  — der Sache überhaupt den Auserwählten, sondern auch den ein fachen
nichts Vversteht Das 181 ehrlich und offen Der Mann beschenkte. Dem gab 81E das Wacds,
SOgenannte Sebildete 18 Oft sehr I118 gebildet. dem andern den Honig, dem NNel das Fleisch
Sein seelisches Bild 181 Sar ein „Bild“, sondern dem andern das Fell dem Elnel den Fesselnden

Zusammengestückeltes. Auch Künstler, die Inhalt, dem andern die meisterliche Form; Ffür
Wieder Ihre Ausdrucksformen andern un Alle hatte 8S1e übrig Das gilt Wenigstens

Sich Allem Neuen AnZUpassen WISSen, sind Ver- VO  — den Künsten, die den Zugang durch das Auge
dächtig, daß ihre Gestaltungskraft nicht AuSs dem tinden Bei den Sich schon gelstigeren Künsten
Innersten ihrer Persönlichkeit kommt, sondern VO der Literatur un Musik 181 die Lage IHNe andere
außen gelenkt Wird Bel Wirklich großben Künst— Ein Mozart Wußte noch alle irgendwie beschen⸗-
lern gibt solche Umbrüche nie, sondern NUr ken, bei Beethoven Uun Vorher schon bei Bach be⸗
Entwicklungsstufen Eltete Sich der Riß VOT, der heute Olk und hohe

„Die Seele der Kultur 18 die Kultur der Seele Musik trennt Die bildende Kunst blieb bis 118

Das 18 der tiefsinnigsten Worte, die IE Ser letzte Drittel des neunzehnten Jahrhunderts VOlks-
wurden Die Seelen Sind einander nicht verbunden Die Kunst der etzten Vergangenheit

gleich Ince- bestimmte, festumrissene Individua- Aber War volksfremd geworden und spendete ihre
litaät 18 jedem VO  — uns schon angeboren Die WCEI unleugbaren Reichtümer NUr noch Kapitalisten des

Lebens- un Bildungsbedingungen scheiden Seistes. Wir können die Kunst Ffrüherer Zeiten
die Menschenseelen noch Welter. Die Kultur mili dem Naturschönen vergleichen. Auch dieses
groſen Künstlers 181 1He andere Als die erfreut jedes Menschenherz 4ll der Ge⸗
Fabrikarbeiters Uun Bauern Was dann Kulo- heimnisse, die hinter der aãaußeren Erscheinung VEer-
LUr VONn außen her einfließet dafur muſß der borgen Sind Die volksfremde Kunst entbehrt
Seele bereits vorgearbeitet Ssein, WenlI der Zustrom dieses strahlenden Scheines, ihre Geheimnisse Aber
ZUr Kultur der Seele beitragen, WEenI das neEeu Sind nicht Wenlger tief 80 kommt Sd, dasß damals
Reis VO Safte des Stammes ernährt Werden 801l1 die Kunst selbst Erzieherin des Volkes War und
Natura 0  — facit saltus: gibt Eln Ubersprin- dieses keiner Erziehung ZUT Kunst bedurfte. Ver-

ständnis Ftür die Kunst Als solche hatte das Olkgen VO.  — Stufen Ohne Sofort den Inneren Zusam-
menhang zerreißen Dostojewski hat aAuch nen Zeiten nicht Aber die Kunst hatte
Selner Romane ebenso roben Wie auf ge- Verstandnis für das Olk
blasenen Gutsverwalter geschildert, der VO 8Sel- Erziehen heißt bei dem anknüpfen, Was bereits
nen Bauern das Auswendiglernen französischer vorhanden 181, dann Weiterführen bis ZU nächst—
Vokabeln verlangte Wir lachen über höheren rad und Warten, bis innerlich Ver-
törichten Versuch Seelen kultivieren ber 18 arbeitet 181, und Welter bis Z2U vernünftigen

Wesentlich anderes, Wenn WIIT solchen Eln— Ziel Bis ZU vernünftigen Ziell! ES 181 EIn Ver-
fachen Leuten tiefsinnige Kunstwerke, für deren nünftiges Ziel noch Weiterschreiten WOILI
Verstaändnis ihnen jede Voraussetzung fehlt, Auf⸗ en, obwohl Sich bereits gezZzelgt hat, daß der
reden Oder gar aufzwingen Wollen? Sie Werden Erziehende nicht mehr mitkommt, Weil die Sren⸗-
Sich Vielleicht schweigend fügen, Wenn Ine hoch- ZEN Selner Aufnahmefähigkeit erreicht Sind Die
geachtete Autoritat hinter den Wünschen und For- höchste Kulturstufe der Menschheit Oder
derungen steht, aber die Lebenserhöhung, auf die Nation 18 nicht die gleiche Wie die höchste
8S1e ebenso Anspruch haben WIE jeder andere, — Kulturstufe irgend Ne einzelnen und der über⸗
WIinnen 81e AuS solchen Werken nicht As einmal großen Mehrheit
Während des früheren Weltkrieges nsern 80—-— Wir Sind geneigt, zeitgemaß Nur solche Ideen
daten Ine Sinfonie VO  — Beethoven vorgespielt und ihre Ver körperung durch die Künste be⸗
Wurde, langweilten 81E sich Uur und meinten, d2 trachten, die 1Ie Oberschicht beherrschen. Das
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Wird uns I im gesamten Schrifttum über neue ringer 18t seine Gef
Kunstbewegungen immer Wieder vorgesagt. eit- bereichern Vermag.

olgschaft, die 8 innerlich

gemaß 181 Aber auch alles, Was Im Volke noch In denES kann Nu keine rage sein, dalebendig 18t. Und Wenn Napoleon gte, das Etzten Jahren schon Vieles geschehen 18t, H  — KunstHeute Sei immer stärker 4¹5 das Gestern, 80 18t und OlE einander Wieder näherzubringen. Nichtdas fraglos 1N vieler Hinsicht richtig; bei allem durch Gewaltmaßnahmen, WEIn man VO  — krank-Volklichen aber gilt der Satz keineswegs Uunbe⸗ haften Entartungen Absieht, sondern dadurch, daßdingt Dort 181t das Gestern noch Vvielfach das Man einfach Besseres hinstellt. ine gewisse Lau-Heute Man denke Nur Volkstrachten und terung des Geschmackes WITGd sich aAuch Pri-Volksgebräuche. 80 sind auch die Kunstbewegun- Bezirken Unvermerkt erreichen lassen, Wenn
gen des Naturalismus, Impressionismus, des Ju- Man auch keine überspannten Hoffnungen hegengendstiles, des Expressionismus Spurlos Volks- darf Vielleicht Ist, VO den großen staatlichenbewußtsein vorübergegangen. Dagegen ebt ein und städtischen Aufgaben Abgesehen, das Kunst—Ludwig Richter noch immer Im OIR und erquickt gewerbe ehesten ZUr Vermittlung imstande,nach Wie VOT die schlichten, Iim besten Inn ein- indem Stelle VO  — abgeleierter Ornamentikfältigen Seelen. originellere bietet. ESs andelt Sich dabei ler-Innerhalb einer Volksgemeinschaft Wird ES immer, formen, die 1 Sich selbst ruhen und nicht, Wie diesolange die Menschheit besteht, bedeutende Ab- figurale Kunst, Weitere Beziehungen haben, dastufungen geben Iin dem, Was die einzelnen Wissen, selbst EHWaꝗ hineingearbeitete figürliche Motive Nieund IN dem, Was 81e lieben. icht Nur die Slieder dekorativen Charakter haben Wir denken sodann
Uunseres Körpers, auch die SGlieder eines Staats- auf musikalischem Gebiet die Rückkehr ZUr
Wesens und einer Volksgemeinschaft haben Ver- Diatonik, die Bestrebungen ZUT Erneuerung desschiedene Funktionen. ES können nicht alle Kopf Volxksliedes, allerdings der Wichtigste undund Herz sein. 80 richten sich auch auf dem Ge⸗- schwierigste Schritt VO  — den Singgruppen Zu OlRbiete der Künste Angebot und Nachfrage nach ErS noch machen 181tdieser Gliederung des Volkes un den Verschie— Andern WIIT den Standpunkt UunserET Betrach⸗denen Lebensbedürfnissen der einzelnen Slieder. rung, WSS VO  — den eigentlichen Lebenswerten undDer große Künstler hat seine Gemeinde, Aber auch hin den Kulturwerten, ann enthüllt sich unsder geringere, der schwache un schließlich auch Ein anderes Bild Von der Kultur 211 gesehen,die „Kunst“-Fabriken. Wer die Menge packen haben Alle diese Dinge, die Wir als Halbkünste,WiIII, muß Sich ihrer Fühl- und Ausdrucksweise Kunstersatz, Kitsch bezeichnen pflegen, keinerlei
anZUpassen Verstehen. Ile großen Volksführer Wert. ber ein Volk, das 1n seiner Gesamtheit,haben das verstanden und die Massen mit Sich Wenn auch UNur V einzelnen bedeutenden Persön-gerissen, Wahrend Aakademische „Volks -Redner lichkeiten, höchste Leistungen 1 Technik, Wissen-vielleicht gröberer Gedankenfülle un Schar- schaft und Kunst aufzuweisen hat, steht als solchesfer formulierter eWeise Versagten und
un ur auf ihresgleichen Wirken. höher Als ein anderes, das dazu unfähig Ist, WIe

ein Berg, der Old- und Silberadern enthält, dem80 gehört auch ine besondere Begabung dazu, andern VorzUuziehen 18t, der Nur AuS Gestein undKunstwerke schaffen, die, Ohne der Orm
vergeben, alle Menschen irgendwie ansprechen Sand esteht. Einem begabten Olk gebührt

auch innerhal der großen Völkerfamilie ein Ehren-und erfreuen. Das kann nicht jeder Künstler und platz Bedeutsame Werke der bildenden Kunstdarf nicht jeder Künstler, Ohne sein Bestes preis-
zugeben. Unser ANZeS geistiges Leben und sein und Musik, der Literatur, Wenigstens in ber⸗

SsSerZzungen, greifen Weit hinaus über die SrenzenSpiegelbild In der Kunst 18t differenziert 8E* eines Reiches. Ihr Ruhm kommt aAuch dem Olkworden, Vviele solcher Begabungen erhoffen
lassen. Fehlen sie, dann greift das OlR eben ZU ZUgute, AuS dem 81E hervorgegangen sind. ES 15t

ein freundschaftliches Handreichen VO  — einer Na-Kunstersatz oder, Wa4sS immer noch besser Ware,
tion ZUT andern. Weit mehr 415 Handel undZUr Kunst der Vergangenheit. Die etzten Jahr-

zehnte haben Scharf ausgepragte Künstler— Fremdenverkehr haben Sich die Künste E völker-
verbindende Kraft ewährt und Werden sich nachpersönlichkeiten hervorgebracht, daß ihre Virkung

Sar nicht V die Breite gehen kann, sondern NUur Wiederkehr Friedens auch IN Zukunft be⸗
1n die Tiefe Je persönlicher ein Stil, 8en Währen.
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